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Einigen unb fei« 5f?it#etn.
©itteg ber liebtidjften unb anmutigften

Silber am rcijboden tlfcrgelänbe beg ©buner»
fees bietet bag uralte ®ird)lein ban (gütigen,
beffett Umfdjmnng, b. I)- bie ©egenb jrotfdjen
©matt unb Spiej einft „B^ golbenen Sitft"
ober „gm ißarabieS" genannt mnrbe. ©ic
fruchtbaren ©efilbe bicfeS ttfcrftricheS mit
feinem munbcrPoüett Slid anf bcn ladjettben
See itttb ftrafjtenben Sergftanj roaren mopl
einft ber beliebte ©ummelplab ber Ûïitter am
gotbencn §of in Spiej unb auf ber grofjcn
Sarg bon Strättligcn, au bie heute ttod) ein

jRutneuneft unb ein fcfter ©ttrtn erinnern,
llu^ähtige Sagen, toie bie bom heiligen Seatug,
bon St". guftug nub bcm ©ettfel fptmtcu fid)
um bag berträumte, ibpdtfdje (35otteShaitS.
Seiner ©efcpidjte aber liegt nur eine gäbet»
djronif 31t ©rttttbe. Sad) bem ©iniger ®ird)=
perrn (äitlogivtS Äiburger (f 1506) ift biefe

Sird)e im gaprc 223 bon Slrnolb bon Strätt*
ligen gcftiftet morbett unb 993 bttrd) Sttbolf
ben II. bon Seubtirgitnb jttr 9Jtutter!ird)e bon
12 ©öd)ter£ird)eit erhoben morben. SBiebeutm
toirb bann bon ber Sage bie ©rititbung biefer
13 ®ird)ett atiein ber ßbnigin Sertpa, bie

auf Strätttigen refibicrte, jugefdjrtebett. Sdjttb»
patron berftärdfe mar ber ©ringelst. SOÎidjael.

©er heilige Drt mar lange Beit bet 2Badfal)rtg»
ort unferer Stltborbern, bie t)ier ©efitnbbeit
beg Seibeg unb ber Seele fud)ten, mobei fie
fid) in ipren Kleibern in bie beilige glut beg

fog. gttdibrüunleiitg festen, beffett Quell bann
bcrficgte, als 1714 ber ßanbcrlauf in bett

©bunerfee geleitet mitrbc. ©tnft trapm ber
Sifdjof bon ßaufanne, perrlid) empfangen, bie

SBcifje ber Slltäre, beg ®ircbbef8 unb beg

heiligen Srunneng bor. gn alter Beit pilgerten
and)' bie gottegfürdjtigen ©t)uner nad) (gittigen

jitm ©eb'et, metttt fie ßran£beitett beimfitcbten,
ober menn bag fpodjmaffer ihrer Stabt Ueber»

fdpbemmungcn brad)te. ©ag gnnerc beg
ßird)teingifi beute gientlid) ärmlid) auggeftattet;
biet gntereffc beanfprttdfen aber bie mertboden
Sßappettfdjeiben. ©ag traute ©orfcpen ©inigen,
bag einft bttrd) feine Pfarrei, bie 1761 auf»
gehoben unb ber ®ird)gcineittbe Spiej ein»
berleibt mürbe, fo grobe Sebeutuug patte, entmidett fid)
feit einigen gaprett immer mehr in battlidjer Schiebung,
gm groben ®attbermer£ unb in ber Zauber Sieg» ttnb
Sanbgeminmutg am ßanberbetta bat cg berbienftbringcube
Sacpbarfdjaftcn; aber and) atg SBopit» unb Sitpcort £ommt
©inigen jttr ©eltttng, mobon mehrere neue ißribatfipe geugett.
©urd) ben ibealen Sportplap, ben ber « Golf and Conlry
Club Lake of Thoune » btefeS grübjabr auf feinem ©erraitt
eröffnet bat, auf bent fid) balb bie internationale Sportmelt
tummeln mirb, betommt ©iuigen nctterbingg einen betauntcn
Samen, unb mirb mit feinem Sportbericht balb triebet, unb
biegmal ein moberner Sßadfaprtgort fein. E.F.B.

:=:«—
teuere $lnfd)auunggn über bett $ropf

unb feine Q5ert)iitung.
»Ott ®:r. 3. Sublet, Safel.

2ßegctt ber ftarlen Vorbereitung unb ber 3ntenfität,
mit weldjer bet STropf itt ber Sdjtoeh auftritt, wirb unfer
ßattb als bas ïlaffifche fiattb ber ftröpfe beseidjnct. 2Bie
eine 3ronie bes Sdjidfals tönt es, baf) gerabe bie Se»
wohnet bes fcbönfteit ßanbes ©uropas oon ber 5Tropffeucf>e

Das KirdUein oon einigen,

beintgefudjt fiub. Seit 3apten wibmett bie befteu Scpweijer
Seilte unb Gelehrten ber ilropffrage ipre oolle traft, ttnb
mand)e wertuolle ©rtenntnis haben wir fdfott jebt biefer
gorfeberarbeit 31t oerbanlert.

Ilm 3uerft eine Tlebevficht über bie Verbreitung ber
ftropftraitlpeit 311 gewinnen, ift es 3wectmäbig, einige 3al)=
len attguführcit. 3n ber Scpweh miiffen jährlich allein in
ben öffentlichen ftranlenanftalteit über 2000 5tropfopera»
tioiten ausgeführt werben. Sie Bet1)1 ber in Vrioatfliaifeu
oorgenommenen Bropfoperatiotten ift unbefannt. gerner
miiffen in ber Sdjwep iahrein, jahraus 1500—1700 Se»
truten unb Solbaten wegen itropf ootn ©ienft befreit wer»
ben, bas macht itt 10 3ahreit beinahe eilte ©ioifiott. ©er
Semer Vataloge Vrofeffor Sßegelin beregnete, baft 70 V>'o»
3ent aller Seugeboreneit mit beutlidjem itropfanfab behaftet
finb. ©ie Sd)ullinber an oiclett ©rten^, 3. S. in iben ^antonen
Sern, St. ©allen, Dlppeitjell, finb bis 80 unb 90 Sro3ent
Iropfig. Sad) Srofeffor ©swalb hätten wir im galten ßattbe
etwa 50,000 Snbioibuen, bie itotorifd) 001t tretiuifdfer ©e=
generation int weitcfteit Sinne befallen wären, ©s hanbett
fid) babei aderbiitgs nicht um uollfontmene ilretitte im laitb»
läufigen Sinne bes üßortes mit l)od)grabigem Schwad)»
finn, fonbertt aud) um fold)e, bie sunt ©eil noch arbeits»
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Einigen und sein Kirchlein«

Eines der lieblichsten und anmutigsten
Bilder am rcizv allen Nfergelände des Thuner-
sees bietet das uralte Kirchlein von Einigen,
dessen Umschwung, d. h, die Gegend zwischen
Gwatt und Spiez einst „Zur goldenen Lust"
oder „Im Paradies" genannt wurde. Die
fruchtbaren Gefilde dieses Uferstriches mit
seinem wundervollen Blick auf den lachenden
See und strahlenden Bergkranz waren wohl
einst der beliebte Tummelplatz der Ritter am
goldenen Hof in Spiez und auf der großen
Burg von Strättligen, an die heute noch ein

Rninennest und ein fester Turm erinnern.
Unzählige Sagen, wie die vom heiligen Beatns,
von St. Infills und dem Teufel spinnen sich

um das verträumte, idyllische Gotteshans.
Seiner Geschichte aber liegt nur eine Fabel-
chrvnik zu Grunde. Nach dem Einiger Kirch-
Herrn Eulogins Kibnrger (st 1506) ist diese

Kirche im Jahre 223 von Arnold von Strätt-
ligen gestiftet worden und 993 durch Rudolf
den II. von Nenbnrgund zur Mntterkirche von
12 Töchterkirchen erhoben worden. Wiederum
wird dann von der Sage die Gründung dieser
13 Kirchen allein der Königin Bertha, die
ans Strättligen residierte, zugeschrieben. Schutz-

patron der Kirche war der Erzengel St. Michael.
Der heilige Ort war lange Zeit der Wallfahrts-
ort unserer Altvordern, die hier Gesundheit
des Leibes und der Seele suchten, wobei sie

sich in ihren Kleidern in die heilige Flut des

sog. Jnckibrttnnleins setzten, dessen Quell dann
versiegte, als 1714 der Kanderlauf in den

Thnnersee geleitet wurde. Einst nahm der
Bischof von Lausanne, herrlich empfangen, die

Weihe der Altäre, des Kirchhofs und des

heiligen Brunnens vor. In alter Zeit pilgerten
auch die gottesfürchtigen Thuner nach Einigen
zum Gebet, wenn sie Krankheiten heimsuchten,
oder wenn das Hvchwasser ihrer Stadt Ueber-
schwemmungen brachte. Das Innere des

Kirchleins ist heute ziemlich ärmlich ausgestattet;
viel Interesse beanspruchen aber die wertvollen
Wappenscheiben. Das traute Dörfchen Einigen,
das einst durch seine Pfarrei, die 176 l auf-
gehoben und der Kirchgemeinde Spiez ein-
verleibt wurde, so große Bedeutung hatte, entwickelt sich

seit einigen Jahren immer mehr in baulicher Beziehung.
Im großen Kanderwerk und in der Kander Kies- und
Sandgeminnung am Kanderdelta hat es verdienstbringende
Nachbarschaften; aber auch als Wohn- und Rnheort kommt
Einigen zur Geltung, wovon mehrere neue Privatsitze zeugen.
Durch den idealen Sportplatz, den der - (Zoll anci Lontr^
Lluk llake ol Tlioune » dieses Frühjahr auf seinem Terrain
eröffnet hat, auf dem sich bald die internationale Sportwelt
tummeln wird, bekommt Einigen neuerdings einen bekannten
Namen, und wird mit seinem Sportverkehr bald wieder, und
diesmal ein moderner Wallfahrtsort sein. U. Q k.
»»»-------I- --um-»,»— »»»

Neuere Anschauungen über den Kröpf
und seine Verhütung.
Von Dr. I. Pritzker, Basel.

Wegen der starken Vorbereitung und der Intensität,
mit welcher der Kröpf in der Schweiz auftritt, wird unser
Land als das klassische Land der Kröpfe bezeichnet. Wie
eine Ironie des Schicksals tönt es. daß gerade die Be-
wohner des schönsten Landes Europas von der Kropfseuche

Diiî lürchiei» >?»» einigen.

heimgesucht sind. Seit Jahren widmen die besten Schweizer
Aerzte und Gelehrten der Kropffrage ihre volle Kraft, und
manche wertvolle Erkenntnis haben wir schon jetzt dieser
Forscherarbeit zu verdanken.

Um zuerst eine Uebersicht über die Verbreitung der
Kropfkrankheit zu gewinnen, ist es zweckmäßig, einige Zah-
len anzuführen. In der Schweiz müssen jährlich allein in
den öffentlichen Krankmanstalten über 2600 Kropfopera-
tionen ausgeführt werden. Die Zahl der in Privatkliniken
vorgenommenen Kropfoperationen ist unbekannt. Ferner
müssen in der Schweiz jahrein, jahraus 1500—1700 Re-
kruten und Soldaten wegen Kröpf vom Dienst befreit wer-
den, das macht in 10 Jahren beinahe eine Division. Der
Berner Pataloge Professor Wegelin berechnete, daß 70 Pro-
zent aller Neugeborenen mit deutlichem Kropfansatz behaftet
sind. Die Schulkinder an vielen Orten^ z. B. in den ^Kantonen
Bern, St. Gallen, Appenzell, sind bis 80 und 90 Prozent
kropfig. Nach Professor Oswald hätten wir im ganzen Lande
etwa 50,000 Individuen, die notorisch von kretinischer De-
generation im weitesten Sinne befallen mären. Es handelt
sich dabei allerdings nicht um vollkommene Kretine im land-
läufigen Sinne des Wortes mit hochgradigem Schwach-
sinn, sondern auch um solche, die zum Teil noch arbeits-
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